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NOTES AND DISCUSSIONS 



nd<TTO? 



Wie man auf die Frage "der wievielte?" mit einem Ordinalzahl wort 
antwortet, so haben die meisten indogermanischen Sprachen die for- 
mantische Gestaltung jenes Fragewortes und seines demonstrativen 
Korrelativums "der soviel te" nach der Bildungsweise von Ordinalia und 
gleichartigen Superlativen eingerichtet. Die nhd. der wievielte, der 
sovielte sind nach der vierte, fünfte usw., die daneben oft vorkommen- 
den der wievielste, der sovielste nach der erste, zwanzigste usw. gebildet, 
franz. le quantieme, le tantieme nach le deuxieme, troisieme usw. Ai. 
kati-thd-s, tati-thd-s (zu kdti "quot," tdti "tot") zeigen das Formans 
von caturthd-s "quartus," sasthd-s "sextus," saptdtha-s "septimus" 
usw. (vgl. Verfasser Morph. Ünt. 3, 69, Joh. Schmidt Plur. 344 f.). 
Diesem kati-thd-s entspricht der erste Teil von lat. cotti-die, dessen 
ursprüngliche Bedeutung gewesen ist "am wievielten Tag auch immer": 
cotti- aus *quotitei durch Synkope der zweiten Silbe (vgl. Solmsen Stud. 
zur lat. Lautg. 34. 79). Auch quotus darf auf *quotitos zurückgeführt 
werden, woraus es haplologisch entsprungen wäre (Fick Kuhn's Ztschr. 
21, 10). Dass dieselbe Form *quotitos teils durch Synkope, teils durch 
Haplologie verändert wurde, hätte man auf Verschiedenheiten der Satz- 
betonung zurückzuführen. Aber ebenso gut lässt sich mit Lindsay 
(Lindsay-Nohl Die lat. Spr. 518) annehmen, dass quotus durch Über- 
führung von quot (aus *quoti) in die o-Deklination hervorgegangen ist, 
wobei etwa septimus decimus neben Septem decem als Vorbild in Frage 
käme. Von dem bereits des Schlussvokals verlustig gegangenen quot 
aus ist auch das plautinische quotumus (Pseud. 962. 1173) geschaffen; 
als Muster dienten septumus, postumus u. dgl. 

Eine Formation der besprochenen Art war denn offenbar auch das 
zuerst Od. u> 288 auftretende, nur im ionisch-attischen Dialekt nachge- 
wiesene jtootos, dem sich aus der nachhomerischen Sprache öirooros 
oTrotTToaovv und TTooratos öttootcuos anschliessen. Noch nicht befriedigend 
beantwortet aber ist die Frage, in welchem formalen Verhältniss jtootos 
zu dem urindogermanischen *qioti = ai. kdti lat. quot steht und zu 
vocrcroi ttoctoi, welches aus dieser Grundform durch Übertritt in die 
o-Deklination entstanden ist (mWos = *n-(mos). 

Von der augenscheinlich verfehlten Ansicht, die Fick a. a. O. und 
Wörterb. I 3 S. 33 geäussert und der sich Curtius Grundz. 5 S. 466 
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angeschlossen hat, irdoros sei aus *ttoti-tos entsprungen, ist Fick in der 4. 
Aufl. des Wörterbuchs (1 S. 27) abgegangen. Hier setzt er ein *wot-tos 
voraus. Dies ist jedoch ebenso unhaltbar wie *jtoti-tos. Denn einerseits 
hat man kein Recht, ein urindogermanisches *qVot-to-s neben *q^oti-to-s 
anzusetzen, und anderseits hätte ein erst auf griechischem Boden ent- 
sprungenes *ttot-to-s keine Form mit -or- ergeben, sondern hätte -tt- beibe- 
halten. Man wird demnach irooros als von 7roo-(o-)oi aus geschaffen zu 
betrachten haben; wie denn auch die meisten neueren Sprachforscher 
tun, indem sie Ordinalia wie «Vooros, ire/Mrros für die vorbildlichen 
Formen halten. Siehe u. a. Kiihner-Blass Ausf. Gramm. 1 S. 616, 
Vogrinz Gramm, des homer. Dial. 82. 201. 203, Joh. Schmidt Flur. 344 f. 
Der letztgenannte Gelehrte meint, man habe bei der Bildung von irdoros 
den Stammauslaut von iro<r<ro- nach dem Muster von ire/MT-ros, «koo-tos 
unterdrückt. Aber wie man das flektierte irocro-oi so mit den indekli- 
nabeln irivre, ukoo-l in Parallele setzen konnte, ist nicht wohl einzusehen. 
Ich schlage daher einen andern Weg ein. 

Nach TpläKOGTOS TtTTapaKOCTTOS USW. sind £KaT-00"TOS, SläKOCTl-OCTTOS USW., 

XiAi-oords, pvpi-ocrTos gebildet worden (vgl. tKo.T-ovT6.ias nach TpiäKovrajcis, 
und £KaT-ovTaenjs iKa.T-ovTa.Ka.p-rjVO'S U. dgl. nach TpmKovra-eTiQ'S USW.), und 
nach dem Verhältniss von Siükoo-ioo-tos zu Skxkoo-ioi entsprang woWoo-tos 
"einer von vielen" (vgl. bei Lucretius multesimus, wie centesimus, nach 
vicesimus usw.), auch "der letzte von vielen," dem man ein öAiyoords ent- 
gegenstellte. Nach der Art nun von iroAAoords neben woWoi schuf man, 
wie ich vermute, zu 7r6o-(cr)oi ein *ttoo-(o-) ootos, das als Interrogativum 
sofort den Wortton auf die Anfangssilbe nehmen musste. Die haplolo- 
gische Verkürzung zu ttootos, die alsdann erfolgte, ist von derselben Art 
wie die von *M£A.ai/-aj/0os *MeXav-av0ios zu MeAavöos MeAavöios (Griech. 
Gramm. 3 135, Grammont La dissimilation 150). Insbesondere verglei- 
chen sich die homerischen Aoristiterativa pcwrao-Kov, Kpvirrao-Kt, lo-aovceTo, 
ovrao-Ke, die zu p«rra£ü>, KpvirT<i£<ü, io-d£a>, ovto£o> gehören und, wie die 
unverkürzten Sacrao-KtTo, iXacrao-Kev, ovr-qo-ao-Kt, i£epvo-acrK£v zeigen, auf 
älteren * piirrao-o-ao-Kov, * npv-n-rao-a-ao-Kn usw. beruhen (Indog. Forsch. 13, 
274 f.). Da es bei Homer zwar Formen auf -o-ao-Kov, aber keine auf 
-o-o-ao-Kov gibt, ist anzunehmen, dass die Verkürzung von * purrao-o-ao-Kov zu 
piwTao-Kov stattfand, als -o-cr- noch nicht zu -er- geworden war; die Formen 
auf -o-ao-Kov, wie oacräo-KtTo, kamen erst im Anschluss an die Aoristformen 
mit einfachem -er- (bei Homer BdcracrÖai neben Sdo-cracrOai, eXacrav neben 
iXacrcrav usw.) auf. So ist wohl auch schon *-no<r<ro<rTo%, nicht erst die 
Form *7toctoo-tos, in ttootos übergegangen. 
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